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Gewaltfreiheit und Nachfolge:

Als Band 24 der Reihe: Beitrdge zur mime-
tischen Theorie und im Rahmen des For-
schungsprogramms an der Theologischen
Fakultat der Universitat Innsbruck: Religion
- Gewalt — Kommunikation — Weltordnung
verfassten Herwig Biichele und Wilhelm
Guggenberger eine eindriickliche Schrift.
Wo die Lebensgrundlagen der gesamten
Weltbevdlkerung durch menschliches Han-
deln zerstort werden kdnnen, wo der Mehr-
heit der Menschen das verwehrt wird, was
theoretisch als Menschenrecht anerkannt
wurde, und wo selbst die privilegierten
Schichten immer mehr einem System von
Sachzwangen und Existenzangsten ausge-
setzt sind, stellt sich die ethische Frage in
ihrer ganzen Aktualitdt und Dringlichkeit.
Das Problem verscharft sich noch mit der
Tatsache, dass angesichts dieser Proble-
me ethische Appelle kaum Wirkung zeigen.

Vordiesem Hintergrund wird die mensch-
liche Herausforderung zu einem ethisch
verantworteten Handeln als dramatisches
Geschehendargestellt. Dramatischandieser
Ethik ist nicht nur der geschichtliche Kon-
text, der die Menschen vor immer schwie-
rigere Entscheidungen stellt, wo mit bestem
Wissen und Gewissenoft nurdas jekleinere
Ubel gewihlt werden kann. Dramatisch ist
auchdasexistenzielle Ringen des Menschen
um das vernlinftige Tun selbst, wo er sich
als einer erfahrt, der immer wieder gegen
seine bessere Einsicht handelt.

Das Buch setzt beidiesen psychologischen
Mechanismen an und zeigt mit Hilfe der
mimetischen Theorie und den darauf auf
bauenden Studien zu wirtschaftlichen und
politischen Implikationen auf, was es an
weltanschaulicher Orientierung und spiritu-
ellem Potential braucht,um imindividuellen
Verhalten der Einzelnen wie auch in den
internationalen Beziehungen die Not-wen-
denden Wandlungen herbeizufiihren.

Eines ist klar: Wo es um den Erhalt bzw.

um eine schonende Nutzung der gemein-
samen Lebensgrundlagen geht, kann die
Verteilung weder durch die Mechanik des
Wettbewerbs und nochwenigerdurch krie-
gerisches Krdftemessen geregelt werden.
Von daher kommt die Forderung nach einer
weltweit verbindlichen Instanz im Sinne
einer Global Governance. Wie aber kénnte
diese Global Governance den hochent-
wickelten ethischen Massstdben gerecht

werden, wenn sie dazu einerseits die Veran-
kerung in den jeweils besten Seiten der spi-
rituellen und religidsen Traditionen braucht
und andererseits in diesen Fragen wohl mei-
stens nur auf der Ebene des kleinsten ge-
meinsamen Nenners die Anerkennung fin-
det, die sie zur Umsetzung der schwierigen
Entscheidungen braucht? Wie kénnen alle
Staaten wie auch alle international tatigen
Unternehmen, sozialen Bewegungen und
religidsen Gruppierungen zur verbindlichen
Teilnahme andiesem Projekt gewonnen wer
den? Denn nur in diesem Fall wird das so zu
bildende «Gewaltmonopol» weltweit soweit
anerkannt, dass es seine Entscheidungen
nicht mit Gewalt durchsetzen muss.

Auf diese Fragen antworten die Autoren
mit einem spezifisch christlichen Ansatz und
deraufihm aufbauenden «komponierenden
Ethik». Darunter verstehen sie eine Ethik, die
sich erstens vom Mechanismus der Selbst-
behauptung gelost hat, das heisst niemals
das eigene Leben durch die Negation des
anderen gewinnen will, die zweitens die Ziel-
Mittel-Problematik so ernst nimmt,dass sie
einerseits das Gute nicht mit bésen Mitteln
zu verwirklichen sucht, die Frage der Mittel
aber andererseits auch nicht einfach aus-
blendet und auch Entscheidungen zugun-
sten des kleineren Ubels als vorlaufige
Schritte akzeptieren kann. Drittens verzich-
tet die komponierende Ethik auf die Formu-
lierung festgeschriebener politischer Ziele,
indem sie sich bewusst fiir die «Anwesenheit
der nichtals Ziel fassbaren «ollendeten Me-
lodie:» 6ffnet. «Diese Melodie ist gegenwar-
tigals erfahrene Realitat.Sieist der sympho-
nische Klang gelungener Lebenswirklich-
keiten durch die Geschichte hindurch, die
gestimmt sind nachdem Lebenszeugnis Jesu
Christi.»

Die Auseinandersetzung mit der Gestalt
Christi wie auch mit dem prophetischen
Denken des Alten Testaments bildet dann
auch den Kern des Buches, um den herum
sich Antworten auf die genannten, global
bedrohlichen (sozial-)ethischen Dilemmata
ordnen.Das ist keineeinfache Aufgabe,denn
es gilt dabeiverschiedene neu entstehende
Spannungsfelderaufzunehmen und in eine
kreative Auseinandersetzungzueinander zu
bringen.Dabei geht es zuersteinmal um die
KldrungdesVerhéltnisseszwischen Glaube,
Vernunfteinsicht und Praxiserfahrung, wel-
che hier als sich einander bedingende Fak-
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toren des menschlichen Erkennens gesehen
werden. Die Annahme, dass ein Bezug zur
unbedingten Wahrheit als thematisch-un-
thematische Erkenntnis der Wahrheit mog-
lich ist, ist notwendig, um einzelne gesell-
schaftliche, ckonomische und politische
Phanomene liberhaupt als solche zu erken-
nen und auf eine andere Realitat hin zu
verdndern. Als Beispiele fiir solche Phdno-
menewerdendas Binom Herrschaft-Knecht-
schaft und das liberalistisch-kapitalistische
Wirtschaftsystem genannt,dieebenals sol-
cheerst erkannt werden miissen,damit die
ihnen inharente Logik als nur relative Wahr-
heit aufgedeckt werden kann. In der Frage
des Wahrheitsbezugs kénnte auch auf Ma-
hatma Gandhi Bezug genommen werden,
der sich mitderWahrheitssuche (satiagraha)
inden Dienstder unthematischenWahrheit
gestellt wusste, ohne zu beanspruchen, im
Besitz der thematischen Wahrheit zu sein.
Schliesslich geht es umdie Spannungder
existenziellen Auseinandersetzung, in die
jeder Mensch hineingestellt ist: Das Drama
seiner Berufung zur Freiheit,die er nurvoll-
ziehen, oder besser gesagt, nur an sich ge-
schehen lassen kann,insofernerfreivonsich
selber wird. Darin liegt die Kraft des christ-
lichen Lebensvollzugsinder Nachfolge Jesu,
durch die die von René Girard aufgezeigten
Nachahmungsmechanismen der Begierde
aufgebrochen und inihrer motivatorischen
Energie lebensfordernd wirksam werden.
DievonGirard genannte externeVermitt-
lungdes Begehrensist nicht problematisch:
Im Gegenteil, sie ermoglicht menschliches
Lernen im besten Sinn,wodie Begeisterung
der Lehrerin oder des Lehrers flir sein Fach
auf die 5chiilerinnen und Schiiler lber-
springt. Wenn der Schiiler seinen Lehrer in
der Beherrschung des Faches libertrifft, be-
deutet dies fiir den Lehrer nicht ein Schei-
tern, sondern die Erfillung seiner Zielset-
zung. Genau dies ist bei der sogenannten
internen Vermittlung nicht der Fall. Sie ge-
schieht, wo die Freude an einem Objekt die
Begierde anderer auf den gleichen Gegen-
stand weckt. Die dabeientstehende Konkur-
renzistein Motiv zum Streit, und dieserwird
oft mehr oder weniger gewaltsam ausge-
tragen. Oder er wird eben nicht direkt aus-
getragen, und das dabei entstehende Ag-
gressionspotenzial kumuliert sich unterden
MitgliederneinerGruppe odereiner Gesell-
schaft, bis diese ein zufalliges Opfer findet,

auf welches sich zu einem zufalligen Zeit-
punkt die in allen unbewusst angestaute
Wut ausladt. Auf dem Muster solcher Siin-
denbockmechanismen basiert nach Girard
die gesamte menschliche Zivilisation- und
nach Paul Dumouchelauch das inder west-
lichen Gesellschaft aktuell dominierende
Wirtschaftssystem. Wo das Objekt der Be-
gierde ndmlich nicht eine Personist,sondern
Guter, die in grosseren Mengen produziert
werden kdnnen, wird durch die interne Ver-
mittlung eine ins Grenzenlose gehende Dy-
namik der kiinstlichen Bediirfnisbildung
geweckt, die zu einer verzerrten Wahrneh-
mung der Knappheit fiihrt. Die natirliche
Begrenztheit der irdischen Ressourcen, die
uns zu einem verantwortungsvollen Um-
gang unter dem Aspekt der Verteilungs-
gerechtigkeit wie auch im Hinblick auf die
zuschliessenden Energie- und Rohstoffkreis-
ldufeanhalten sollte,wird von einer klinstlich
erzeugten Wahrnehmung der Knappheit
tiberdeckt, welche, wie weiter oben bereits
beschrieben, die Knappheit als dkologisch
und soziales Problem eher zuspitzt als |6st.

Girard selbst hat durch seine Arbeiten mit
der mimetischen Theorie die Bedeutung er-
kannt, welche die Gewaltfreiheit Jesu und
seine radikale Kritik an der Opfermentalitat
fiir unsere Gesellschaft hat,deren zentrales
Problem nach wie vor die Uberwindung der
Gewalt darstellt.Biichele und Guggenberger
zeigen vor dem Hintergrund der drama-
tischen Dynamik zwischen Angst und Ver-
trauen im existenziellen Lebensvollzug die
GrundlinieneinerEthikin der Nachfolge Jesu.
Diese befahigt den Menschen zur bereits
erwdhnten komponierenden Ethik und zu
einem vom Streben nach Anerkennung be-
freiten Sein in Gemeinschaft, welches liber
die Vermittlung und Ermoglichung durch
das Gemeinschaftsleben auch Einfluss auf
die Politik und Wirtschaft erhalt.

Im Zeitalter der verlorenen grossen Ge-
sellschaftsentwiirfe, wo sich unzahlige glo-
balisierungskritische Bewegungen und
Nichtregierungsorganisationenzusammen-
schliessen und gegen das TINA-Syndrom
(There is no alternative) «Eine andere Welt
ist moglich!» proklamieren, ohne dass sich
im Grossen ein Weg konkreter Schritte auf-
tut; im Moment, wo die Wirtschaftspolitik
der Staatenvisionslos auf den Quasikollaps
der Grossbanken reagiert, kemmt die «Dra-
matische Ethik» zur rechten Zeit — weil es
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das Scheitern der grossen Entwiirfe nicht
als Grund zur Resignation und die Machtlo-
sigkeit der alternativen Bewegungen nicht
als Freipass zur revolutiondren Gewalt deu-
tet, sondern erstens daran erinnert, dass
Gewalt nurgemeinsam reduziert und tiber-
wunden werden kann, und zweitens kon-
krete, theologisch und anthropologisch
begriindete Zusammenhange auftut,diezu
einem ethisch verantworteten Handeln er-
mutigen. Christoph Albrecht 5J

Zu: Erwin Bischof, Honeckers Handschlag.
Beziehungen Schweiz - DDR 1960-1990.
Demokratie oder Diktatur, Bern 2010,

Fragen zu Erwin Bischofs Aufklarungsprojekt
am Beispiel Karl Barths

Im wahrsten Sinn des Wortes ist man mit-
tendrin in all den Fragen, die das Buch des
einstigen Schweizer Diplomaten und Publi-
zisten (tatig fir den «Trumpf Buur» von
1982-1986) Erwin Bischof aufwirft, wenn
mandas breit angelegte Kapitel «Karl Barths
Engagement fir den Sozialismus in der
DDR« gelesen hat (S.135-155). Schon die Ka-
pitelliberschrift suggeriert, dass sich Barth
fir den «realen Sozialismus« der DDR und
damit flr ein repressives Regime engagiert
haben soll. Diesen Vorwurf verstarkt der
Autor unter anderem dadurch, indem er
mittels Stasi-Aktenmaterial wie mit einem
Handstreich und ohne Beachtung ihrer un-
terschiedlichen Biografien die Theologen
Johannes Hamel sowie auch die beiden fiir
die Staatssicherheit tatigen Hanfried Miller
{(IM «Michael) und Walter Feurich (IM
«Klemmz«) ineine Reihe stellt (5.138). Damit
begeht der Autor eine seinem ganzen Auf-
klarungsprojekt schadende Unterlassung.
Gerade Johannes Hamel, der mit dem hier
Schreibenden bis zu seinem Tod (2002) be-
freundet war,verdient inder Einreihung mit
unzuverldssigen Stasi-IM-Zeugen ein beson-
deres Augenmerk. Hamel war vom 11.2.-
10.71953 in Hallewegen angeblicher «Hetze
gegendie DDR und Sowjetunion«in U-Haft.
Frihn setzte sich Barthin seinem Briefvom
2.Marz1g53anden Leiter des Ministeriums
fur Staatssicherheit, Wilhelm Zaisser, ein.
Dass Barth «im Dienste der DDR-Kommu-
nisten« (5.136) gestanden haben soll, wird
noch an einem weiteren Haftfall fraglich.So
hatte sich Barth in seinem Briefanden DDR-
Ministerprasidenten Otto Grotewohl am

26.Februar 1958 fiir den Leipziger Studen-
tenpfarrer Dr. Georg Siegfried Schmutzler
verwandt, dem unter anderem «eine syste-
matische Zersetzungsarbeit gegen die
Staats- und Gesellschaftsordnung der DDR»
vorgeworfen worden war.Zu Barths 80.Ge-
burtstag gratulierte Schmutzler mit den
Worten: »dem grossen Freund des Friedens,
dem Freund der Deutschen,dem unermiid-
lichen Freund der Gefangenen». Schon die-
ses Grusswort diirfte ein Beleg dafiir sein,
dass jedenfalls der einstige DDR-Haftling
Schmutzler Barths Engagement nicht als
ein«Engagementfiirden Sozialismusinder
DDR» verstanden hat.

Unklar bleibt auch, warum Bischof mit
Emphase («Feurich war Feuer und Flamme
flrdie Stasi,der geborene Spitzelalsol«) die
regen Spitzeldienste des IM-«Klemm« und
Dresdner Barth-Freundes Uberhaupt unter
«Barths Engagement firden Sozialismusin
der DDR« weitrdumig und Jahre lber Barths
Tod hinaus immer wieder einwerfend zur
Sprache bringt.

Zur Quellenlage des Buches: Um in den
Giftschrankender Stasi-Akten heilsame Arz-
neien entdecken zu kénnen, muss man bes-
tens mit den Substanzen der Gifte vertraut
sein. Die Stasi-Akten enthalten subjektive
und auftragsgemass tendenzidse (IM-) «Be-
richte« mit zum Teil pedantisch gefiihrten
Protokollen zu bestimmtenZeit- und Sachab-
ldufen, die sowohl objektiv dargestellt als
auchvélligfreierfunden sein kdnnen.Dabei
ist es unerladsslich, die noch lebenden Zeit-
zeugen nach dem Wahrheitsgehalt der
Stasi-Hinterlassenschaft—auch kritisch—zu
befragen.Erwin Bischof diirfte in seiner kla-
ren antikommunistischen Positionierung
jedenfalls bezliglich Karl Barthausgerechnet
den DDR-Kemmunistinnen «auf den Leim
gegangen« sein.

Zum Ganzendes miteinem beachtlichen
Fleiss bewerkstelligten und sich spannend
lesenden Buches: Vorgelegt wird eine Mi-
schung von vielen Archivalien-Ausziigen,
Kriminalgeschichten (unerledigt im Fall des
DDR-Fluchthelfers H.-U. Lenzlinger) und
DDR-Witzen. Bedauerlich und unverstand-
lich ist, dass Bischof bis heute bei seinem
<Anti« (-Kommunismus) verharrt, anstatt
ein «Pro« fiireine Dialogbereitschaft gegen-
Uber denen vorzuziehen, die teilweise auch
einmal blind waren—namlichaufdemlinken
Auge. Rolf-loachim Erler

323

Der Rezensent war
VoI 1973—1975 in
DDR inhaftiert. Nach
seinern Frei-

kauf durch die
Regierung der deurt-
schen Bundesrepu-
blik hat er sich in
seinem Theologie-
Studium besonders
Dietrich Bonhoeffer
und Karl Barth zu-
gewandt. Seit 1987
ist er Pfarrer in
Ziirich-Seebach.
2008 hat er im Auf-
trag der inzwischen
verstorbenen Kinder
Karl Barths den
Briefwechsel Karl
Barth/Charlotte von
Kirschbaum heraus-
gegeben.



	Bücher

